Werden wir Gott ersetzen?

Digitale Auferstehung: Die Zeit des Homo sapiens läuft ab. Unsere Nachfolger werden alterslos und

aus Sicherheitskopien jederzeit wieder belebbar sein.

Von Gundolf S. Freyermuth (DIE WELT, 22.4.2000)

Werden spirituelle Roboter im Jahr  2100 die Menschheit ersetzt haben?", lautete die Frage, die vor ein paar Wochen an einem sonnigen Samstagnachmittag in den Räumen der nordkalifornischen Stanford-Universität gestellt wurde. Statt der erwarteten paar Hundert Gäste lockte sie über 1000 Neugierige an. Denn obwohl es dem Kalender nach der l. April war, handelte es sich bei der per E-Mail verschickten Einladung nicht um einen Scherz: „Wird das Herauf- und Herunterladen kompletter Gehirne auf das Web alltäglich werden? Werden unsere Kinder - oder vielleicht unsere Enkel - die letzte Generation sein, die Erfahrung mit der ,condition humaine' macht? Wird Unsterblichkeit die Sterblichkeit ablösen?"

Dergleichen - nämlich der Aulbruch der Menschheit zu neuen evolutionären Ufern - wird in der kalifornischen High-Tech-Szene seit einigen Jahren unter dem Schlagwort Posthumanismus intensiv dis​kutiert. Die Stanford-Veranstaltung zerrte diese Fragen nun aus der Geek- und Nerd-Subkultur von Silicon Valley ans akademische Licht, von den Rändern der Wissenschaft in ihr Zentrum.

Geleitet wurde die Diskussion von dem Erkenntnistheoretiker Douglas Hofstadter, Autor des Kultbuchs „Gödel, Escher, Bach". Auch die Liste der Redner war hochkarätig: Bill Joy, Mitbegründer der Computerfirma Sun, heute deren Chefwissenschaftler und zugleich Professor für Informatik und Psychologie; der High-Tech-Erfinder und Visionär Ray Kurzweil, Inhaber Dutzender bahnbrechender Patente;

Hans Moravec, Begründer des Robotik-Instituts der Camegie-Mellon-Universität und frühester Propagandist einer postbiologischen Zivilisation.

Moravec hat schon 1988, in seinem Buch „Mind Children", vom Niedergang der Menschheit als Gattung gesprochen - und zwar mit Begeisterung. Im vergangenen „Jahr legte er mit „Robot: Mere Machine to Transcendent Mind" erneut ein viel beachtetes Buch vor. Am Homo sapiens, dem „kleingeistigen biologischen Eingeborenen des Planeten Erde", findet er wenig Bewahrenswertes: „Man nehme nur die Form '';- des menschlichen Körpers. Er ist eindeutig nicht für einen Wissenschaftler gemacht. Die geistige Kapazität ist extrem limitiert. ünd man lebt gerade lang genug, dass man anfangen kann herauszubekommen, wie die Dinge funktionieren, bevor das Gehirn zu verkalken beginnt. Dann stirbt man.

Die Umwandlung der unzulänglichen biologischen in eine bessere digitale Lebensform steht seiner Ansicht nach direkt bevor: „Wir werden alle zu Robotern. Es ist so unvermeidlich wie wünschenswert. Die Evolution ist wichtiger als wir. Wir sind lediglich Teile im großen Ganzen."

Von der unaufhaltbaren Ablösung des Homo sapiens als Krone der Schöpfung geht auch Ray Kurzweil aus, dessen Buch „The Age of Spiritual Machines" (deutsch unter dem gegensinnig-absurden Titel: „Homo s@piens. Leben im 21. Jahrhundert") der Veranstaltung ihre rhetorische Frage vorgab. Kurzweil prophezeit, dass Computer bald die Menschheit an Intelligenz überholt haben werden. Um 2019 wird man ein Rechengehirn mit der Kapazität des menschlichen zum heutigen Preis eines durchschnittlichen PCs kaufen können.

In Verbindung mit entwickelten Scan-Techniken, die unsere Gehirne Atom für Atom erfassen, wird dann möglich werden, was Kurzweil „reinstantiation" nennt: das Umspeichem biologischer Gehirne auf andere, dauerhaftere Medien, die Befreiung unserer Existenz aus dem tödlichen Gefängnis verderblicher Wetware.

Ralph Merkle, Miterfinder der Public-key-Kryptographie und Nanologe am Xerox Park in Palo Alto, stimmt ihm zu:„Gehirne sind materielle Objekte, sie unterliegen den Gesetzen der Physik. Diese Gesetze können in jedem Computer simuliert werden. Also kann auch das, was in deinem Gehirn geschieht, wenn wir die Prozesse nur genau analysieren können, in einem Computer simuliert werden."

Wenn es keine unsterbliche Seele gibt, kein mystisches Überschuss-Ich, wenn wir Menschen also nicht mehr und nicht weniger als die Summe unserer Gehimfunktionen sind, dann wird unser Bewusstseinsklon, der „Geist" auf dem Harddrive, im Chip oder in den Netzen, nicht anders können, als zu glauben, er sei wir - wir Dahin-geblichenen, deren analoges Gehirn im Grab verrottet.

Derlei Prophezeiungen von der selbst gemachten High-Tech-Abschaffung des Homo sapiens sind nun so neu nicht. Seit mindestens einem Vierteljahrhundert kursieren sie in Kreisen avantgardistischer Denker und Forscher. Marshall McLuhan bereits prophezeite, die Potenzierung der körperlichen und intellektuellen Möglich​keiten durch moderne Technologie werde Stück für Stück eine Cyborg-Menschheit produzieren.   Der  Princeton-Physiker Freeman Dyson schrieb dann 1978: „Ich glaube nicht, dass die Menschheit noch lange eine einzelne Spezies sein wird." Und der Kosmologe Stephen Hawking stellte Anfang der neunziger Jahre fest:

„Wir treten in ein neues Zeitalter ein, das Zeitalter der selbst gesteuerten Evolution." Einzelne würden eher früher als später Wege finden, sich selbst mit Hilfe von Computer- und Gentechnik zu alterslosen Supermenschen unizuformen, und diese Cyborgs würden dann die Erde übernehmen und die, Besiedlung' des Weltalls beginnen.

Dass der Fluss, der in Eden begann, ins All münden wird, dass also die Zukunft biologisch-digital produzierten Mischwesen gehört, meint ebenfalls der Oxforder Evolutionsbiologie Richard Dawkins. Und Sherry Turkle, Soziologin am MIT, hat die Anfänge längst beobachtet und analysiert: „Wir lernen, uns selbst als eingestöpselte Techno-Körper zu erkennen.".

Zweifelt so kaum jemand, der die aktuelle Explosion wissenschaftlichen  Wissens. aus eigener Anschauung kennt, an der Diagnose vom nahenden Evolutionssprung,  so wachsen   doch   die Zweifel, wie diese Zukunft zu bewerten sei. Was Männer wie Moravec oder Kurzweil begeistert, erfüllt andere mit atavistischem Schrecken.

Für sie spricht bei der Veranstaltung Bill Joy. Gerade hat er in der Aprilausgabe der - ansonsten eher dem Fortschritt enthusiastisch zugeneigten -High-Tech-Postille „Wired" eine viel beachtete Tirade gegen den unkontrollierten wissenschaftlichen Fortschritt veröffentlicht. In ihr beschwört er die drohende •Selbstvernichtung der Menschheit durch schwarze digitale Magie: „Wir haben Gott durch die Wissenschaft Ein Gedanke, der ebenso treffend ist, wie er die Szene kalt lässt - was Joy selbst einräumt. Denn Endzeitdenken und Untergangsangst sind dem Zeitgeist in den florierenden High-Tech-Enklaven der Westküste fremd. Hier badet man in Optimismus und Technikbegeisterung:

Mit jedem Tag wird mehr zur Realität, was gestern noch Science-Fiction war. Zu beklagen ist höchstens die im Vergleich zum technischen Fortschritt relative Rückständigkeit unserer körperlichen Existenz. Der Wunsch wächst, Biologie nicht länger Schicksal sein zu lassen: Der willige Geist soll Gewalt über das schwache Fleisch erlangen.

Vordenker einer solchen Selbstevolutionierung unserer Spezies zu erst trans-, dann posthumanen Wesen sind seit Ende der achtziger Jahre die Extropianer. Begrün​det hat den lockeren Zusammenschluss von Digeratis, von High-Tech-Denkern und -Praktikern der Philosoph Max More. „Die Humanität, das Menschsein, ist nur eine Durchgangsphase auf dem Pfad der Evolution", sagt er: „Wir sind nicht der endgültige Höhepunkt in der Entwicklung der Natur. Es wird Zeit, dass wir unser Schicksal in die eigene Hand nehmen und unser Fortschreiten in die Transhumanität beschleunigen."

Angeregt wurde er zu diesem Gedanken nicht zuletzt durch Nietzsche-Lektüren.ersetzt:„Ich lehre euch den Übermenschen", ließ er vor 120 Jahren Zarathustra zum Volk sprechen. „Der Mensch ist etwas, das überwunden werden soll. Was habt ihr getan, ihn zu überwinden?"

Einiges, lautet die Antwort, jedenfalls in den letzten Jahren. Mehr Wissen, mehr Können, mehr Energien: die Dynamisierung aller Verhältnisse - eben Extropie, der Gegenbegriff zur Entropie, dem Wärmetod - scheint der Trend der Epoche. Entsprechend illustre Geister zieht die ex-tropianische Diskussionsgemeinschaft an.

Neben Hans Moravec und Ralph Merkle beteiligt sich auch regelmäßig Marvin Minsky, der „Vater der künstlichen Intelligenz" und gleich doppelter Lehrstuhlinhaber: Professor für Informatik und Elektrotechnik sowie für Medienwissenschaft am Media Lab des MIT. In den fünfziger Jah​ren konstruierte er die ersten lernfähigen neuronalen Netze und ebenso die erste mechanische Robothand, sein KI-Buch „The Society Of Mind" gilt als Klassiker.

Vom Menschen an sich hält Minsky, die lebende Legende, so wenig wie Moravec: „Als Gattung scheinen wir das oberste Plateau unserer intellektuellen Entwicklung erreicht zu haben. Es gibt keinerlei Anzeichen dafür, dass wir klüger werden." 1994 fragte er im „Scientific American"-:„Werden Roboter die Erde erben?" Und bejahte. Seine Mitextropianer schätzt er hingegen - weil sie die evolutionäre Aufgabe der Menschheit zur Selbstüberwindung erkannt haben: „Wir haben nicht mehr viele intellektuelle Salons, wie es sie früher gab. Die Extropianer sind die moderne Variante davon.

Das extropianische Räsonieren will die geschichtsphilosophischen Konsequenzen aus der heraufziehenden technischen Machbarkeit einer selbst gesteuerten physiologischen und morphologischen Umprogrammierung des Homo sapiens ziehen. Aufklärung sei, schrieben Adorno und Horkheimer vor einem halben Jahrhundert, „fortschreitende technische Naturbeherrschung". Von der dem Menschen äußerlichen Natur dehnt sie sich nun rapide auf das aus, was am Menschen selbst Natur ist. Die erste Aufklärung sorgte für das Bewusstsein und intellektuelle Know-how, das die industrielle Revolution ermöglichte; vom Aberglauben zur Dampfmaschine, zur avancierten Werkzeug-und Maschinenfertigung.

Die Extropianer plädieren daher für eine „Neue Aufklärung". Sie müsste das Bewusstsein und intel​lektuelle Know-how zur Digitalen Revolution produzieren. Im Zentrum steht dabei die Notwendigkeit, die überfällige Verlängerung intelligenten Lebens zu denken.

„Die Überwindung des Altersprozesses und das Ende des unfreiwilligen Sterbens", sagt Max More, „sind die wichtigsten und lohnendsten Aufgaben unserer Zeit. Der Tod ist nichts Gutes, kein normaler Bestandteil des Lebens. Der Tod ist eine Krankheit, er zerstört uns gerade, wenn wir zu reifen beginnen."

Der Nanologe Eric Drexler („Engines Of Creation"), Leiter des Foresight Institute, nennt unsere Epoche deshalb eine dunkle Zeit, die man bald für „eine bizarre Fantasy-Welt halten wird, in der Millionen Menschen, deren Körper nicht mehr perfekt funktionieren, deren Gehirne aber wertvolle Informationen und Erkenntnisse bergen, einfach weggeschmissen werden - vergraben oder verbrannt, als wären sie nichts mehr wert.

Erst der evolutionäre Sprung in die Posthumanität könnte dieser Verschwendung intellektueller und kultureller Ressourcen ein Ende machen: durch die Geburt einer neuen, höheren Intelligenz - reine Informationswesen, Infomorphs, die sich in physische Speicher herunterladen lassen, je nach individuellem Bedarf und Umweltbedingungen in digitale oder biologische. Die Vorteile, die ein solcher Entwicklungsschritt von der analogen zur digitalen Intelligenz im galaktischen Existenzkampf böte, liegen auf der Hand; jedenfalls für Extropianer.

Digitales Bewusstsein ließe sich zu Sicherheitszwecken beliebig oft kopieren, sagt Ralph Merkle. Denkprozesse ließen sich durch Erhöhung der Taktfrequenz beschleunigen. Und die Datensätze ließen sich mischen; mit „eigenen", längst vergessenen Erfahrungsdaten - etwa dem Inhalt  von  Tagebüchern  oder Adressverzeichnissen,   die   kein Mensch „im Kopf" hat -, aber auch mit fremden Datensätzen, Reiseerinnerungen zum Beispiel, die dann so kommerziell angeboten werden könnten wie heute die Pauschalreisen selbst.

Der Übergang von der aktuellen Wetware-Menschheit zu den Infomorphs, meint Max More, werde sich allmählich vollziehen. In zwei oder drei Jahrzehnten wird man in der Lage sein, beschädigte Gehimteile zu ersetzen. „Von dort ist es nur ein kleiner Schritt, unsere Gedächtnisbanken zu vergrößern und unsere Denkleistungen zu beschleunigen." Stück für Stück werde das Gehirn so durch die Cyborg-Äquivalente von PCs, PDAs, Personal Organizern, Datenuhren, Speichern in Funktelefonen oder Pagem und so weiter entlastet werden.

„Ein Großteil unserer Erinnerungen und unseres Denkens wird sich auf andere Plattformen verlagern. Das Gehirn wird immer unwichtiger werden und am Ende so überflüssig sein wie der Blinddarm heute."

Gundolf S. Freyermuth ist Autor von „Cyberiand. Eine Führung durch den High-Tech-Underground". Er lebt auf einer Ranch in den White Mountains, USA.
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